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Begegnungen mit einer deutschen Dynastie

Nürnberg (FR/1.117 Zeichen). Mit einer neuen, 128 Seiten starken Broschüre präsentiert FrankenTourismus eine Zeitreise zu den „Hohenzollern in Franken – Begegnungen mit einer deutschen Dynastie“. Unter diesem Titel begleitet die Broschüre den Aufstieg des Hauses Hohenzollern zu einer der mächtigsten Dynastien in Deutschland. Zwei der wichtigsten „Karrieresprünge“ fanden in Franken statt: Zum einen die Ernennung eines Hohenzollern zum Nürnberger Burggrafen, zum anderen die Belehnung eines Burggrafen mit der Kurwürde der Mark Brandenburg. Durch geschickte Heirats- und Territorialpolitik entstanden so die fränkischen Markgraftümer Brandenburg-Ansbach und Brandenburg-Kulmbach/Bayreuth. Über Jahrhunderte regierten die Hohenzollern als Markgrafen in Franken. Die Broschüre folgt dabei nicht nur ihrer Geschichte, sondern nimmt die Leser mit zu Orten, an denen ihr Erbe besonders lebendig ist: darunter Bayreuth mit seinen Schlössern, der Eremitage und dem UNESCO-Welterbe Markgräfliches Opernhaus, die Plassenburg Kulmbach, Ansbach mit seiner Residenz und dem Hofgarten oder die barocke Planstadt Erlangen (www.frankentourismus.de/prospekte).

„Lesefutter“ für genussvolle Reisen

Nürnberg (FR/1.199 Zeichen). Mit der Neuauflage seiner Broschüren „Franken – Heimat der Biere.“ und „Franken – Wein.Schöner.Land!“ präsentiert FrankenTourismus genussvolle Reiseanlässe zur Wein- und Bierkultur des Urlaubslandes. Beim Thema Bier stehen dabei neben außergewöhnlichen fränkischen Bierspezialitäten und Brautraditionen vor allem Angebote im Vordergrund, bei denen man die Bierkultur ganz aktiv entdeckt: darunter Bierwander- und Bierradwege, Brauseminare und Biermuseen. „Franken – Wein.Schöner.Land!“ bündelt Angebote, die nach strengen Qualitätskriterien ausgewählt wurden: darunter Winzer und Jungwinzer, Gastgeber aus der Rubrik „Übernachten beim Winzer“, Weinfeste und Weinevents, Vinotheken, Gästeführer und Weindozenten sowie Restaurants, Gasthäuser und Weinstuben, Heckenwirtschaften oder Feines aus Weinfranken. Erstmals mit dabei ist die Rubrik Weinbars und Weinbistros. Darüber hinaus stellt die Broschüre besondere Weinwanderwege, die Aussichtspunkte „Die magischen Orte des Frankenweins – terroir f“ oder außergewöhnliche Weinarchitektur vor. Erhältlich sind beide Broschüren kostenlos über FrankenTourismus, zudem stehen sie online als Blätterkatalog zur Verfügung (www.frankentourismus.de/prospekte). 

Stadtgeschichte aus dem Nähkästchen

Coburg (FR/1.265 Zeichen). Coburg war als Residenzstadt von Herzögen und Kurfürsten ein Ort für königliche Empfänge, Liebesgeschichten, Skandale, arrangierte Ehen und Affären. Doch wie sah das Leben fern vom Hof, von Adel und Reichtum aus? Wie lebten die einfachen Menschen in den engen Gassen der Coburger Altstadt? Antwort darauf gibt eine neue Kostümführung. Sie bringt die Teilnehmer an Orte Coburgs, die sonst in keiner anderen Tour vorgestellt werden. Bei dieser Zeitreise von der Renaissance bis ins 19. Jahrhundert erwartet die Teilnehmer etwa ein Metzgermeister aus dem 16. Jahrhundert, der über die schwierigen Bedingungen seiner Zunft erzählt. Unter anderem klagt er über das Verbot des „Zutrunks“, einem weit verbreiteten Brauch, bei dem man auf gegenseitiges Wohl trank. Das führte nicht selten zu exzessiven Zechereien – schließlich durfte ein „Zutrunk“ nicht abgelehnt werden. Doch nicht nur die Trinkgewohnheiten der vergangenen Jahrhunderte werden thematisiert, auch das Miteinander der Bürger, ihre Berufe oder das Zusammenleben von Männern und Frauen werden bei kurzen Schauspielszenen an historischen Plätzen dargestellt: Von wütenden Bürgern zur Zeit der Hexenverbrennungen bis zur Zofe, die Details aus dem Liebesleben ihrer Herzogin ausplaudert (www.coburg-tourist.de).

Vorhang auf!

Bayreuth (FR/1.007 Zeichen). Vom 17. bis 29. April 2018 heißt es in Bayreuth „Vorhang auf!“ Unter diesem Motto stehen die Residenztage, die dieses Jahr die Glanzzeit des barocken Musiktheaters wieder auferstehen lassen. Anlass dafür ist die Wiedereröffnung des Markgräflichen Opernhauses. Dieser Bayreuther Prachtbau zählt zum UNESCO-Welterbe und war mehrere Jahre wegen umfassender Sanierungs- und Renovierungsarbeiten nicht für die Öffentlichkeit zugänglich. Im Opernhaus selbst sowie im Neuen Schloss bieten die Residenztage ein umfassendes Programm: Bei Führungen, Workshops, Theaterdarbietungen, Vorträgen und an Mitmachstationen reist man in die Epoche des Rokoko, als die Bayreuther Markgräfin Wilhelmine nicht nur als Bauherrin des Opernhauses, sondern auch als Intendantin, Komponistin und Musikerin wirkte. Außerdem erfährt man von Restauratoren, Ingenieuren oder Kunsthistorikern Interessantes über die Restaurierung, Technik, Musik, Architektur und Geschichte dieses großartigen UNESCO-Welterbes (www.bayreuth-wilhemine.de).

Aufblühen mit Musik

Bayreuth (FR/1.527 Zeichen). In Bayreuth ist Ostern ohne Musik undenkbar: Und so bringt auch dieses Jahr wieder das „Bayreuther Osterfestival“ (30. März bis 8. April 2018) die Stadt musikalisch zum Blühen. Veranstaltet von der „Internationalen Jungen Orchesterakademie“ bietet das Festival mit Kammer- und Orgelmusik, Jazz und modernen Klängen kulturelle Höhepunkte. Traditionell wird das Festival am Karfreitag (30. März 2018) in der Bayreuther Stadtkirche eröffnet. In feierlicher Atmosphäre gestaltet dieses Konzert die Bayreuther Stadtkantorei zusammen mit talentierten Solisten. Zu hören ist Bachs Markus-Passion. Zwei Nachwuchspianistinnen präsentieren sich während des Festivals am historischen Liszt-Flügel im Rokokosaal bei „Steingraeber & Söhne“: Am 31. März 2018 spielt Natalia Ehwald Werke von Debussy, Ravel, Chopin und Schubert; am 7. April 2018 folgt Aleksandra Mikulska mit Werken von Beethoven, Chopin und Liszt. Die Bayreuther Ordenskirche wird Schauplatz eines Konzerts mit dem Symphonieorchester der „Internationalen Jungen Orchesterakademie“ am 1. April 2018: Die jungen Musiker spielen Bruckners monumentale „5. Symphonie“. „150 Jahre Gioachino Rossini“ heißt es dagegen am 6. April 2018 beim Konzert des Organisten Christoph Krückl in der Schlosskirche. Der 7. April 2018 steht im Zeichen der „Jazz-Night im AUDItorium“. Hier interpretiert das „Marc Perrenoud Trio“ modernen Jazz in klassischer Besetzung. Den Abschluss bildet das „Salonensemble Csardasparadies“ am 8. April 2018 mit einem musikalischen Brunch (www.osterfestival.de).

Eine Gemeinde zwischen Synagoge und Religionsschule

Buttenheim (FR/947 Zeichen). 2018 feiert Buttenheim in der Fränkischen Schweiz „900 Jahre Buttenheim“ – und das dort ansässige Levi Strauss Museum trägt mit der Sonderausstellung „Judentum in Buttenheim“ (15. März 2018 bis 6. Januar 2019) zu den Festlichkeiten bei. Schließlich ist Levi Strauss als Erfinder der Jeans zweifellos der berühmteste Sohn der jüdischen Gemeinde Buttenheims, die 500 Jahre bestand. Ihre Geschichte erzählt die Ausstellung. So war in ihrer Blütezeit um 1820 jeder fünfte Einwohner Buttenheims jüdischen Glaubens. Es gab eine Synagoge, ein Ritualbad, einen eigenen Friedhof, eine Herberge, eine Religionsschule und zeitweise sogar einen eigenen Rabbiner. Durch Abwanderung Mitte des 19. Jahrhunderts schrumpfte die Gemeinde auf nur noch wenige Familien zusammen. Bereits Mitte der 1920er Jahre kam es zu Übergriffen von Seiten der Nationalsozialisten, 1939 floh die letzte jüdische Familie vor dem Holocaust nach New York (www.levi-strauss-museum.de).

Die Schweden kommen!

Fränkische Schweiz (FR/1.413 Zeichen). 1618 und damit vor 400 Jahren begann der „Dreißigjährige Krieg“. Ausgelöst durch den „Prager Fenstersturz“ entwickelte sich der Glaubenskonflikt zwischen Katholiken und Protestanten zu einem Krieg, der in ganz Mitteleuropa tobte und unfassbare Verwüstungen mit sich brachte. Von Anfang an gehörte Franken zu den Kriegsgebieten: An diese Zeit erinnert die Fränkische Schweiz mit Ausstellungen und Führungen. So zeigt das „Fränkische Schweiz-Museum“ in Tüchersfeld vom 24. März bis 23. September 2018 die Sonderausstellung „Söldner, Schrecken, Seuche in Franken und Böhmen im Dreißigjährigen Krieg“. Sie schildert die Ereignisse aus der Sicht der einheimischen Bevölkerung: Immer wieder erlebten Bauern, wie durchziehende Söldnerhorden ihre Höfe verbrannten oder Vieh und Lebensmittel plünderten. Somit umspannt die Ausstellung sowohl den zivilen als auch den militärischen Bereich jener Zeit. Das Pfalzmuseum in Forchheim hingegen bietet mit der „Roten Mauer“ ein Erlebnismuseum, das die wochenlange Belagerung der Stadt durch die Schweden im Jahr 1634 visuell verdeutlicht. Daneben gibt es Angebote wie „Hört Ihr Kinder und lasst Euch sagen“, bei der man einen Nachtwächter und ehemaligen Söldner begleitet. Das Angebot „Auf den Spuren der Söldner“ vermittelt ebenso Einblicke in die Arbeit eines professionellen Kriegers wie das Lagerleben beim „Tag mit den Landsknechten“ (www.auf-den-spuren-der-musketiere.de).

Klangvolle Bandbreite

Roth (FR/916 Zeichen). Am 17. März 2018 beginnen in Roth die Bluestage. Bis zum 25. März 2018 steht die Stadt im Fränkischen Seenland damit wieder im Zeichen der musikalischen Qualität, weshalb die Veranstaltungsreihe auch das Qualitätssiegel „Musikzauber Franken“ trägt. Besonders viel Wert legt das Festival auf den Facettenreichtum des Blues. So sind 2018 internationale Künstler wie die britische Bluesrockband „Savoy Brown“, „Naturally 7“ aus den USA, die britische Rockband „Dr. Feelgood“, die Sängerin und Songwriterin „Sari Schorr“ aus New York, die französische Band „Electro Deluxe“ und der englische Gitarrist Danny Bryant in Roth zu Gast. Sie präsentieren eine musikalische Bandbreite von Blues und Bluesrock über Jazz, Soul und Funk bis zu Elektro und a cappella. Abgerundet wird das Programm durch junge ausdrucksstarke Musiker aus Deutschland wie Jesper Munk, Yasi Hofer, Andi Valandi oder Karin Rabhansl (www.bluestage.de).

Höhepunkte zwischen Wein, Musik und Kabarett

Iphofen (FR/1.489 Zeichen). Genießen mit allen Sinnen heißt es im Kulturprogramm Iphofens für das erste Halbjahr 2018. Höhepunkte sind dabei die „Fränkische Feinschmeckermesse“ am 10. und 11. März 2018 sowie das Jubiläum „300 Jahre Rathaus Iphofen“ vom 4. bis 6. Mai 2018. Abwechslung bieten unter anderem die Konzerte mit Carolin No (14. April 2018), mit Peter Orloff und dem Schwarzmeer Kosaken Chor (21. Mai 2018) oder die Veranstaltungsreihe „wine, music & more“ in der Vinothek Iphofen. Mit zwei Sonderausstellungen bereichert das Knauf-Museum Iphofen das Angebot. Vom 18. März bis 27. Mai 2018 zeigt es die Sonderausstellung „Highlights aus dem Schwarzenberg-Archiv“. Dieses Archiv der ehemaligen „Herrschaft Schwarzenberg“ lagerte viele Jahrzehnte unzugänglich hinter dem „Eisernen Vorhang“, erst seit 2011 konnten über 41.000 Urkunden, Amtsbücher, Akten, Karten und Pläne einzeln erschlossen werden. Die zweite Sonderausstellung widmet sich vom 15. Juni bis 4. November 2018 dem Thema „Troja“. Ein weiterer Tipp ist das Kirchenburgmuseum in Iphöfer Ortsteil Mönchsondheim. Neben der Sonderausstellung „Kontraste – Der frühe Otto Beck“ (30. März bis 21. Mai 2018) bietet es Veranstaltungen wie das „Fest für Kinder“ (6. Mai 2018), den „Unterfränkischen Volksmusiktag“ (10. Juni 2018) oder das Kirchenburgfest (1. Juli 2018). Abgerundet werden die Veranstaltungen in Iphofen durch genussvolle Weinkultur wie den „Schwandertag“ (1. Mai 2018) oder das „Markplatz Winzerfest“ (6. bis 9. Juli 2018, www.iphofen.de).

Bei Kerzenschein und Rotwein

Bad Mergentheim (FR/835 Zeichen). Gleich dreimal wird der Große Kursaal im Kurhaus von Bad Mergentheim in den kommenden Wochen zur Kulturkulisse für Konzerte und einen Abend bei „Kerzenschein und Rotwein“. Den Anfang macht am 22. Februar 2018 eine festliche Konzertgala mit dem „Don Kosaken Chor Serge Jaroff“ unter der Leitung von Wanja Hlibka. Am 25. Februar 2018 lädt die Winzerkapelle Beckstein zum „Böhmischen Konzert“ in den Kursaal ein. Die Kapelle stammt aus dem gleichnamigen Weinort Beckstein ganz in der Nähe Bad Mergentheims und spielt auf hohem Niveau böhmisch-mährische Blasmusik. Am 8. März 2018 schließlich erzählt Fotograf André Schumacher Geschichten bei Kerzenschein und Rotwein. Sein Thema sind die Kanaren, deren Inseln er sich in zehn Monaten erwandert hat und die er mit Fotos, Videos oder Zeitraffer-Aufnahmen vorstellt (www.bad-mergentheim.de).

Innere Einkehr in barocker Atmosphäre

Bad Staffelstein (FR/1.168 Zeichen). Kraft und innere Ruhe finden: Das will das neue Programm ermöglichen, das die Bildungshäuser Vierzehnheiligen der Erzdiözese Bamberg in Bad Staffelstein zusammengestellt haben. Die Kursangebote zwischen März und August 2018 widmen sich den Themenbereichen Spiritualität, christlich orientierte Persönlichkeitsbildung, Theologie und Kirche. Auch das neue Wallfahrtsjahr, das in der barocken Wallfahrtsbasilika Vierzehnheiligen unter dem Motto „Glauben leben“ steht, wird mit speziellen Veranstaltungen begleitet. Neben Besinnungstagen und Tagesseminaren bietet das Programm auch mehrtägige Kurse für die innere Einkehr. So nutzt ein Kurs (9. bis 11. März 2018) etwa die Heilkraft des Malens, um Übergänge im Leben zu meistern. Um den Wert der Freundschaft geht es bei den Besinnungstagen „Freunde fürs Leben“ für Senioren (13. bis 16. März 2018). „Verrückt leben“ heißt hingegen ein Wochenende (16. bis 18. März 2018) für junge und jung geblieben Erwachsene, die sich eine Auszeit gönnen wollen. Angeboten werden außerdem eine Einführung in die Schreibmeditation, ein Aquarellmalkurs, ein Atemseminar oder Termine zum „Waldbaden“ (www.14hl.de, www.bad-staffelstein.de).

Ein Rausch der Farben

Erlangen (FR/916 Zeichen). Seit jeher nehmen Menschen Substanzen zu sich, die nicht der Nahrungsaufnahme dienen – sei es zur Heilung, zur Bewusstseinserweiterung, für religiöse Rituale, zur Selbstoptimierung, aus Protest oder Langeweile. Die neue Ausstellung „Altered States. Substanzen in der zeitgenössischen Kunst“ im Kunstpalais Erlangen (4. März bis 21. Mai 2018) hinterfragt auf künstlerische und kritische Weise den gesellschaftlichen Umgang mit diesen Substanzen und beleuchtet die globalen Konsequenzen ebenso wie die Potenziale dieser Stoffe. Werke von Künstlern wie Daniel García Andújar, Cassils, Rodney Graham, Sidsel Meineche Hansen, Carsten Höller oder Mary Maggic erlauben einen Blick auf die Motive für den Konsum und ihre gesellschaftliche Bedeutung. Somit nähert sich diese internationale Ausstellung mit unterschiedlichsten Medien wie Fotografie, Video, Plastik, Installation und Performance dem Thema (www.kunstpalais.de).

Der Weckruf für eine Stadt
Rothenburg ob der Tauber (FR/947 Zeichen). Mit lebendigen Osterbräuchen, einem beschwingten Stadtfest vor historischer Kulisse und einer abwechslungsreichen Wanderwoche feiert Rothenburg ob der Tauber das Frühlingserwachen. Rund um das Osterwochenende wird der Brunnen in der Rödergasse mitten in der Altstadt festlich geschmückt; mit der alten Stadtbefestigung im Hintergrund ergibt er ein herrliches Bild. Ähnlich eindrucksvoll präsentiert sich der Herrnbrunnen in der Herrngasse, der den Weg in den Burggarten weist: Von dort genießt man den Blick ins frische Grün des Taubertals. Direkt in die Natur rund um Rothenburg ob der Tauber führen die Routen der Frühjahrswanderwoche (14. bis 22. April 2018). Das Programm umfasst neben Weinführungen auch Tages-, Pilger- und sportive Wanderungen. Viel Bewegung herrscht in der Altstadt, wenn beim Frühjahrsfest „Stadtmosphäre“ (28. und 29. April 2018) Bands zum Tanz aufspielen – ein wahrer Weckruf für die Stadt (www.rothenburg.de/tourismus).

Hexen, Hexer, Teufelsbanner

Dinkelsbühl (FR/988 Zeichen). Zwischen 1430 und 1700 brannten in Europa vermeintliche Hexen und Hexer auf den Scheiterhaufen. Auch in Dinkelsbühl, das mit seiner mittelalterlichen Altstadt heute so heiter-romantisch anmutet, gab es zwei Verfolgungswellen mit Hinrichtungen oder Verbannungen aus der Stadt. In den Kellergewölben des Alten Rathauses in Dinkelsbühl sind die Fälle dokumentiert und vor dem Hintergrund der Zeit eingeordnet: Die Jahrhunderte des Hexenwahns waren eine Zeit des Umbruchs, geprägt von Glaubenskrisen, Seuchen, Klimaveränderungen, Kriegen und Hungersnöten. Das Alte Rathaus, in dem über die Hexen zu Gericht gesessen wurde und von wo aus sie ihren letzten Gang zum Hochgericht und zum Scheiterhaufen antraten, ist auch Startpunkt der regelmäßigen Themenführungen zu den Hexenprozessen und den Orten der Gerichtsbarkeit wie Pranger, Gefängnistürmen und Wohnung des Scharfrichters (immer am ersten Samstag im Monat, Beginn 15:30 Uhr, für Gruppen jederzeit buchbar, www.tourismus-dinkelsbühl.de).

Aus dem Schatten ins Licht

Aschaffenburg (FR/987 Zeichen). Noch bis zum 22. April 2018 zeigt das KirchnerHAUS in Aschaffenburg die Ausstellung „Fritz Schaefler – Expressionistische Jahre 1918 bis 1925“. Lange stand Schaefler, ein Zeitgenosse Ernst Ludwig Kirchners, im Schatten der namhaften Künstler des Expressionismus. In den vergangenen Jahren ist der aus Franken stammende Schaefler jedoch zu Recht in den Blick der Kunstwelt gerückt. Seine Aquarelle und Druckgrafiken sind von herausragender Qualität. 60 dieser Werke aus Schaeflers expressionistischer Periode zwischen 1918 und 1925 vereint nun die Ausstellung in Aschaffenburg. Entstanden sind sie unter dem Eindruck des Ersten Weltkrieges, aus dem Schaefler schwer verletzt und traumatisiert zurückgekehrt war. Beherrschende Themen seiner Werke sind deshalb Not, Leid und Angst, aber auch Aufbruch und Neubeginn einer menschlicheren Gesellschaft. Außerdem fertigte er zahlreiche ausdrucksstarke Porträts seiner Freunde und künstlerischen Wegbegleiter (www.kirchnerhaus-aschaffenburg.de).

Große Kunst zum Welterbe-Geburtstag

Bamberg (FR/802 Zeichen). Vor 25 Jahren wurde die Bamberger Altstadt in den Rang eines UNESCO-Welterbes erhoben. Gefeiert wird dies 2018 unter anderem mit im wahrsten Sinne des Wortes großer Kunst: Zum Jubiläum sind ab 12. Mai 2018 Großplastiken des portugiesischen Künstlers Rui Chafes im öffentlichen Raum zu sehen. In Bamberg ist Chafes kein Unbekannter, zwei seiner auffallenden Exponate sind bereits seit geraumer Zeit in der Stadt heimisch. Zum Jubiläum werden sie durch 13 weitere Objekte – darunter sehr große Plastiken – ergänzt. Um seine Ideen Form werden zu lassen, hat sich der mehrfach ausgezeichnete portugiesische Bildhauer für das Material Eisen entschieden. Mit seinen Skulpturen bewegt er sich im Spannungsfeld zwischen Abstraktion, Repräsentation und Intervention, Schwere und Leichtigkeit (www.bamberg.info).

Spielraum für die Kunst

Würzburg (FR/730 Zeichen). Noch bis zum 22. April 2018 bietet das Würzburger Museum im Kulturspeicher „Spielraum. Kunst, die sich verändern lässt“. Diese Ausstellung widmet sich Kunstwerken, die sich bewegen, verdrehen, umstecken und neu ordnen lassen. Zu sehen sind rund 80 Werke von 58 Künstlern. Alle sind variabel, doch vielfältig in der Form. Der Schwerpunkt liegt auf Arbeiten der 1960er und 1970er Jahre, als dieses innovative Kunstprinzip seinen Höhepunkt hatte. Viele dieser Kunstwerke sind heute allerdings fragil und dürfen nicht mehr bewegt werden. Doch in kurzen Filmen, Texten und mit einigen Repliken wird die Kunst ebenso erfahrbar wie durch die Objekte, die die Museumspädagogik auf den „Praxistischen“ bereitstellt (www.kulturspeicher.de).

Berührende Tradition zur Fastenzeit

Naturpark Altmühltal (FR/836 Zeichen). Wie schon seit Jahrhunderten versammeln sich im Naturpark Altmühltal die Gläubigen zu den Ölbergandachten, die an den Donnerstagen in der Fastenzeit (15. und 22. Februar, 1., 8., 15. und 22. März 2018) in Berching und Dietfurt a.d.Altmühl stattfinden. Bereits seit 1680 wird das Geschehen um Jesus und seine Jünger am Ölberg im Dietfurter Franziskanerkloster zum Leben erweckt. Dabei verleihen ein Solosänger und ein Chor den Gefühlen der Jesusfigur am Altar Ausdruck. Der junge Darsteller des Engels „schwebt“ während des Spiels von oben herab, um Jesus in seiner Todesangst Trost zu spenden. In Berching findet das religiöse Schauspiel in der verdunkelten St. Lorenz-Kirche statt. In drei Szenen wird das Ringen Jesu mit seinem bevorstehenden Leiden und Sterben eindrucksvoll dargstellt (www.naturpark-altmuehltal.de/veranstaltungen).

Frühlingsfrische Angebote

Liebliches Taubertal (FR/1.141 Zeichen). Mit einer neuen Broschüre zum Thema Ostern macht das Liebliche Taubertal Lust darauf, das Erwachen der Natur in der Region bei Frühlingsveranstaltungen, Festen und im Rahmen von Pauschalangeboten zu erleben. So stellt die Broschüre beispielsweise Konzerte und traditionelle Märkte vor, mit denen das Liebliche Taubertal den Frühling begrüßt – darunter festliche Schlosskonzerte, Krämer-, Frühlings- und Ostermärkte. Auch das Brauchtum spielt eine große Rolle wie etwa das traditionelle Ostereierschießen oder der Schäfertanz in Rothenburg ob der Tauber zeigen. Alle Veranstaltungen sind übersichtlich in einem Kalender in der Broschüre integriert. Speziell für die Osterzeit haben die Gastgeber im Lieblichen Taubertal Pauschalen und Arrangements zusammengestellt. So genießen Gäste unter anderem einen Aufenthalt mit Massage und Drei-Gänge-Menü im Best Western Premier Parkhotel in Bad Mergentheim oder „Fränkische Ostern“ im Akzent Hotel Schranne in Rothenburg ob der Tauber, sie starten zur Osterbrunnenfahrt in und um Tauberbischofsheim oder lassen sich ein Ostermenü in der Röttinger Bürgerstube schmecken (www.liebliches-taubertal.de).

Historischer Start in die Marktsaison

Nürnberg (FR/706 Zeichen). Vom 16. März bis 2. April 2018 lädt in Nürnberg der Ostermarkt ein. Mit ihm beginnt nicht nur die Marktsaison der Stadt, er ist gleichzeitig auch dank seiner jahrhundertealten Tradition der älteste Markt Nürnbergs. An den rund 100 Ständen auf dem Nürnberger Hauptmarkt werden Haushaltswaren, Keramik, Textilien, Artikel des täglichen Bedarfs sowie Kunsthandwerk angeboten. Darüber hinaus bietet der Markt viel Inspiration für das Osterfest: An den Ständen findet man farbenfroh oder traditionell bemalte Eier, Ostersträuße, Osterschmuck für den Tisch oder Keramikfiguren. Dazu kommen das Angebot an Süßwaren, Getränken und Imbissen sowie die Marktbrotbäckerei und Kochvorführungen (tourismus.nuernberg.de).

Buntes Treiben in der Altstadt

Gemünden a.Main (FR/767 Zeichen). Am 25. März 2018 wird Gemünden a.Main im Spessart-Mainland wieder zum Schauplatz des Frühlingsmarktes. Zahlreiche Händler bieten zusammen mit den Gemündener Gewerbetreibenden im Rahmen eines verkaufsoffenen Sonntags in der Altstadt und im Gewerbegebiet ein großes Warensortiment an. Stöbern ist auch entlang der Stadtmauer bei einem großen Flohmarkt möglich. Zudem bietet eine Führung durch den Gemündener Ronkarzgarten Gelegenheit, dieses einmalige bauhistorische Denkmal kennenzulernen: Geschaffen zwischen 1828 und 1845 stellt der Garten mit seinen roten Sandsteinstützmauern und Terrassen ein seltenes Zeugnis der bürgerlichen Gartenbaukunst dar und steht unter Denkmalschutz (Beginn und Treffpunkt der Führung um 14:30 Uhr am Marktplatz, www.stadt-gemuenden.de).

Genussvoller Frühling

Naturpark Altmühltal (FR/1.077 Zeichen). Die Tage werden länger, die Temperaturen milder und die saisonalen Spezialitäten frischer und leichter. Auch die Gastronomen im Naturpark Altmühltal starten mit feinen Gerichten aus regionalen Zutaten und kulinarischen Aktionswochen in den Frühling. So heißt es vom 14. Februar bis 31. März 2018 „Eichstätt kocht... zur Fastenzeit“ mit leichten Suppenkreationen und wärmenden Eintöpfen. Beilngries lädt zum „Kulinarischen Frühlingserwachen“ ein: Vom 24. Februar bis 25. März 2018 zaubern die Küchenchefs von acht familiengeführten Beilngrieser Restaurants und Gasthöfen frühlingshafte Gerichte auf den Teller. Dabei stehen mit Lamm oder fangfrischem Fisch regionale Spezialitäten im Mittelpunkt. In Berching genießt man unter dem Motto „Citta-Slow – leichte Frühlingsküche“ (10. März bis 2. April 2018). Einen Überblick und viele weitere Informationen zu diesen und anderen kulinarischen Terminen, zu regionalen Spezialitäten und Angeboten für Feinschmecker bietet die Broschüre „Kulinarische Genüsse 2018. So schmeckt der Naturpark Altmühltal“ (www.naturpark-altmuehltal.de).
Frühjahrserwachen auf der Weide

Frankenwald (FR/917 Zeichen). Dass Ziegenmilch eine schönheitsfördernde Wirkung hat, ist fast schon Allgemeinwissen. Doch vom besonderen Nährwert und dem guten Geschmack von Ziegenfleisch wissen noch recht wenige. Das zu ändern, ist das Ziel der Aktionswochen „Frühjahrserwachen mit Frankenwälder Zicklein“ vom 16. März bis 15. April 2018. Früher galt die Ziege als Hauptnutztier der weniger betuchten Bevölkerung im Frankenwald. Heute erlebt sie ihre Wiedergeburt als „Leittier“ der regionalen Küche im Frankenwald. Dabei eignet sich das fett- und cholesterinarme, dafür eiweißreiche Ziegenfleisch besonders für eine gesundheitsbewusste Ernährung. Darüber hinaus ist das Fleisch besonders zart und feinfaserig, was Köche wie Gäste zu schätzen wissen. Probieren kann man das Zicklein bei den Aktions-Gastgebern, die während des „Frühjahrserwachen mit Frankenwälder Zicklein“ mindestens ein Ziegen-Gericht anbieten (www.frankenwald-kulinarisch.de).

Ein Wochenende voller „süffiger“ Aromen

Kulmbach (FR/1.220 Zeichen). Ob hopfig, malzig oder mit angenehmer Hefenote: Auch Bierschmecken will gelernt sein. Genau dieses Wissen vermitteln die Bierseminare, die regelmäßig im Bayerischen Brauereimuseum in Kulmbach stattfinden. Immer von Freitagabend bis Sonntag erhält man dabei Einblicke in die Biersensorik, begleitet den Brauprozess in der museumseigenen gläsernen Brauerei und erhält am Ende sein persönliches Bierdiplom. Am Freitag beginnt das Seminar mit einem gemütlichen Bierabend im Mönchshof-Bräuhaus, bei dem drei der beliebtesten Biersorten der Kulmbacher Mönchshof Bräu bei einem deftigen Abendessen verkostet werden. Am Samstag stehen Besichtigungen der Kulmbacher Altstadt und der Plassenburg mit ihren Museen sowie ein Abend mit herzhaften Kulmbacher Spezialitäten auf dem Programm. Den Höhepunkt bildet am Sonntag der Brautag im Museum mit dem Braumeister. Außerdem erfahren die Gäste bei einem Rundgang durch das Bayerische Brauereimuseum, wie Ägypter, Römer und Kelten Bier brauten und wie sich das Brauhandwerk von 1900 bis heute wandelte. Nach so viel Bierkultur endet das Seminar mit einem Weißwurstfrühstück im Mönchshof-Bräuhaus, bei dem die Teilnehmer auch ihr Bierdiplom erhalten (www.bayerisches-brauereimuseum.de).

Feiern zwischen Wein und Bier

Haßberge (FR/1.106 Zeichen). In kulinarischer Hinsicht haben die Haßberge durch ihre Lage an der Nahtstelle zwischen Wein- und Bierfranken einen besonderen Stellenwert. Das zeigen auch die kulinarischen Termine, bei denen die Region ihre Vielfalt präsentiert. Einer davon ist die Genussmesse „Kulinea“, die vom 16. bis 18. Februar 2018 in Zeil a.Main stattfindet. Die Messe versteht sich als Marktplatz regionaler Köstlichkeiten, bei der Direktvermarkter ihre Erzeugnisse präsentieren, heimische Zutaten bei Kochshows verarbeitet sowie Herstellungsprozesse und Handwerk vorgestellt werden. Am 21. April 2018 dreht sich in Hofheim i.UFr. alles um das Bier aus den Haßbergen. Beim „Genussfestival rund ums heimische Bier“ schenken heimische Brauer und Kommunbrauer ihre Bierspezialitäten aus. Im Mai rückt hingegen der Wein in den Mittelpunkt, zum Beispiel bei einer Führung durch die Stollenanlage und die Sektkellerei von Martin Fischer (27. Mai 2018). „Über Tage“ feiert man dagegen vom 1. bis 4. Juni 2018 bei „Wein und Main“ in Sand a.Main sowie am 21. und 22. Juli 2018 bei den „Eltmanner Biertagen“ (www.hassberge-tourismus.de).
Wanderkult im Spessart-Mainland

Spessart-Mainland (FR/1.214 Zeichen). Das „Räuberland“ im Spessart-Mainland zählt zur Königsklasse der deutschen Wanderregionen: 2016 wurde es als „Qualitätsregion Wanderbares Deutschland“ zertifiziert. Am 9. Juni 2018 bietet sich bei den „12 h im Räuberland“ eine hervorragende Gelegenheit, um die Region und ihre Wandervielfalt kennenzulernen. Abgerundet wird dieses sportliche Ereignis, bei dem auf knapp 40 Kilometern in 12 Stunden durch die Natur des Spessarts gewandert wird, durch Natur-, Kultur- und Genusserlebnisse. Start und Ziel ist der Wandermarktplatz in Rothenbuch. Hier beginnt der Rundkurs „Auf den Spuren des Wilddiebes“ (40 Kilometer). Wer besonders fit ist, kann vor der Mittagspause noch die Zusatzrunde „Natur PUR“ (7 Kilometer) absolvieren. Entlang des Rundkurses sorgen Erlebnisstationen sowie Verpflegungsstellen für Unterhaltung und kulinarischen Genuss. Übrigens: Wer nicht so lange warten will, um das Spessart-Mainland mit allen Sinnen zu genießen, für den empfiehlt sich am 28. und 29. April 2018 das „Churfranken Genussfestival“ in der ehemaligen Abtei Bronnbach bei Wertheim. Winzer, Gastronomen und Direktvermarkter präsentieren hier einen köstlichen „Marktplatz der Vielfalt“ (www.raeuberland.com, www.churfranken.de).
Ewiger Sommer im Fichtenwald

Bad Steben (FR/1.003 Zeichen). Auch wenn es draußen grau und trist oder klirrend kalt ist: Im Bayerischen Staatsbad Bad Steben im Frankenwald ist immer Sommer. Dafür sorgt die Therme, in der man im „Wellness-Dome“ in eine warme Welt der Entspannung und Erholung eintaucht. Gestaltet wurde der „Wellness-Dome“ in Anlehnung an die regionale Architektur mit Schiefer aus dem Frankenwald. Durch den dunklen Stein entsteht eine kuschelige, höhlenartige Atmosphäre. Ein Höhepunkt für viele Besucher ist die Sandloggia, in der Wärme und UV-Bestrahlung ein Gefühl wie am Meeresstrand vermitteln. Im Wellness-Zentrum der Therme kommt Fichtenöl aus dem Frankenwald zum Einsatz. Angewendet werden die hochwertigen Essenzen bei Massagen, Peelings, Soft-Packs und unterschiedlichen Bädern. Bereits im Mittelalter rühmte Hildegard von Bingen die Fichte als „Sinnbild innerer Kraft des Lichts“. Heute weiß man, dass das ätherische Öl der Fichtennadeln unter anderem keimtötend, durchblutungsfördernd und entspannend wirkt (www.therme-bad-steben.de).
„Bleisure“ mit Weltbad-Ambiente

Bad Kissingen (FR/1.134 Zeichen). „Bleisure“ – eine Wortneuschöpfung aus „Business“ und „Leisure“ – meint die gelungene Kombination von Geschäfts- und Erholungsreisen und ist derzeit stark im Trend. Ganz in diesem Sinne bietet Bad Kissingen als Tagungs- und Kongressdestination beste Voraussetzungen, um auf Geschäftsreisen das Beste aus Arbeit und Freizeit miteinander zu verbinden. Bad Kissingen zeichnet sich dabei durch seine Lage, die Kombination von historischen Tagungsmöglichkeiten und hochmoderner Veranstaltungstechnik sowie durch vielseitige Kultur-, Freizeit- und Wellnessangebote wie etwa die „KissSalis Therme“ aus. Eingebettet in die historischen Anlagen des Heilbads bieten 14 Tagungsstätten den passenden Rahmen sowohl für Großveranstaltungen mit bis zu 1.100 Teilnehmern als auch für Firmenevents oder Team-Workshops. Der Luitpoldpark oder das Kurgarten-Café mit seiner palmengeschmückten Terrasse sorgen schon während produktiver Phasen für kleine Auszeiten im Grünen. Der Rundum-Service der Bayer. Staatsbad Bad Kissingen GmbH beinhaltet zudem die Planung eines attraktiven Rahmenprogramms für Tagungsteilnehmer und Begleitpersonen (www.bad-kissingen.de).
Im Arkadien der Markgräfin –

Die Hohenzollern in Franken

Wiedereröffnung des UNESCO-Welterbes Markgräfliches Opernhaus in Bayreuth / Burggrafenburg Nürnberg / Lebendige Geschichte auf der Cadolzburg / Hohenzollern-Grablege Heilsbronn / Residenzstädte Kulmbach und Ansbach / Planstadt Erlangen / neue Broschüre zu den Hohenzollern in Franken

Das Markgräfliche Opernhaus in Bayreuth gehört zu den kulturellen Höhepunkten in Franken: Es ist nicht nur eine der vier UNESCO-Welterbestätten im Urlaubsland, sondern auch bestes Beispiel für das prachtvolle Erbe, das die Dynastie der Hohenzollern hier in ihrem einstigen Herrschaftsbereich hinterlassen hat. Im April 2018 feiert das Opernhaus nach Jahren der Sanierung seine Wiedereröffnung: ein idealer Zeitpunkt also, um sich auf die Spur der einstigen Markgrafen von Brandenburg-Ansbach und Brandenburg-Bayreuth aus dem Hause Hohenzollern zu begeben.

Pracht in der Provinz

Eine der schillerndsten Gestalten der über 1.000-jährigen Geschichte der Hohenzollern ist sicherlich Markgräfin Wilhelmine, die zusammen mit ihrem Gatten, Markgraf Friedrich III., ihre Residenzstadt Bayreuth in ein „irdisches Arkadien“ verwandelte. Die Hochzeit zwischen Friedrich III. und der preußischen Prinzessin fand 1731 statt, ein Jahr später hielt sie Einzug in ihrem neuen Markgraftum. Die Briefe Wilhelmines zeugen nicht von Begeisterung. Über die Bewohner von Hof, der ersten Stadt, die sie auf Bayreuther Gebiet kennenlernt, schreibt sie unter anderem: „Sie sahen alle aus wie der Knecht Ruprecht; statt der Perücken ließen sie ihre Haare tief ins Gesicht hinein fallen, und Läuse von ebenso alter Herkunft wie sie selbst hatten in diesen Strähnen seit undenklichen Zeiten ihren Wohnsitz aufgeschlagen.“ 

Auch Bayreuth selbst ist Wilhelmine zu provinziell. Aber die junge Markgräfin ist eine Frau der Tat und mit großem Kunstsinn ausgestattet: Also beginnt sie, die Stadt zusammen mit ihrem Gatten nach ihren Vorstellungen umzugestalten. Als erstes nimmt sie die Eremitage in Angriff: Sie stattet diese Parkanlage mit Laubengängen, Wasserspielen und zahlreichen künstlichen Ruinen sowie das Schloss in der Eremitage mit kostbaren Raumdekorationen aus. Wenig später verwandelt sie das Gelände rund um die mittelalterliche Burg Zwernitz bei Wonsees in einen Felsengarten „ohne gleichen“: Den Namen „Sanspareil“, wie ohne gleichen auf Französisch heißt, trägt dieser Garten in der Nähe von Bayreuth noch heute. Auch das Neue Schloss wird in Bayreuth unter der Direktive des Markgrafenpaars erbaut: samt Festsaal mit feinstem Goldstuck, Spiegelscherbenkabinett, Japanischem Zimmer oder prachtvollem Palmenzimmer. Ob Hofgarten, Schloss Fantaisie oder die Hofkirche: All diese Bayreuther Bauten tragen die Handschrift des Markgrafenpaars.

Ein Palast für die Musik

Mit einem Bau aber übertrifft sich Wilhelmine selbst. Als Herrscherin, die malt, komponiert, Bühnenwerke verfasst, Regie führt und gelegentlich auch selbst auf der Bühne steht, wünscht sie sich für Bayreuth ein eigenes Opernhaus – und zwar eines, das in Europa einzigartig ist. In nur vier Jahren Bauzeit (1744 bis 1748) wird das ehrgeizige Projekt der Markgräfin realisiert. Während sie die Außengestaltung dem Bayreuther Hofarchitekten Joseph Saint-Pierre anvertraut, holt sie sich für die Innengestaltung den damals führenden Theaterarchitekten Giuseppe Galli Bibiena an ihren Hof. 

Pünktlich zur Hochzeit der Bayreuther Prinzessin Elisabeth Friederike Sophie, einziges Kind von Wilhelmine und Friedrich III., mit Carl II. Eugen von Württemberg ist das Opernhaus fertig. Während es von außen streng, ja fast tempelartig wirkt, entfaltet sich im Zuschauerraum eine Prachtfülle, wie man sie sonst nur in Wien, Dresden, Paris oder Venedig findet. Bibiena gelang mit stuckierten, geschnitzten und vor allem gemalten Dekorationen die Illusion einer abgeschlossenen Kunstwelt und somit eine spektakuläre Schöpfung barocker Festarchitektur. Prachtvoll war dementsprechend auch die Eröffnungsfeier: Wilhelmine lud zu zwei Opern, mehreren französischen Komödien und einem prachtvollen Hochzeitsdinée ein.

Verjüngungskur für das Welterbe

Doch die vielen Jahre, die seit der Regentschaft von Wilhelmine und Friedrich III. vergangen sind, haben ihre Spuren am Markgräflichen Opernhaus hinterlassen. 2012 schloss das Haus deshalb seine Türen für die Besucher und die Restauratoren gingen ans Werk. Ihr Ziel war es, das Opernhaus so weit wie möglich wieder in seinen ursprünglichen Zustand zu versetzen und gut gemeinte, doch letztendlich schadende Erhaltungsmaßnahmen der vergangenen Jahrzehnte rückgängig zu machen. Das betraf die Bühnenöffnung, die zum „Guckkasten“ verkleinert worden war, sowie die eigentlich hervorragend erhaltenen Malereien im Zuschauerraum. Letztere waren großflächig übermalt oder behandelt worden, was ihre Plastizität deutlich minderte und sie mit einem grau-braunen Schleier bedeckte. Zentimeter für Zentimeter legten die Restauratoren die wertvollen Malereien frei, bis sich schließlich der ursprünglich helle und freundliche Eindruck des Zuschauerraums wieder einstellte. 

Auftakt in Bayreuth

Am 12. April 2018 ist es endlich so weit: Das Markgräfliche Opernhaus feiert Wiedereröffnung – und zwar mit genau der Oper, die bereits zur ersten Eröffnung 1748 gespielt wurde: Johann Adolph Hasses „Artaserse“ (weitere Vorstellungen: 14. und 15. April 2018). Die Oper bildet den Auftakt zu zahlreichen Veranstaltungen im und um das Opernhaus, die den Besuchern die Welt Wilhelmines näher bringen – wie etwa die „Residenztage Bayreuth“ (17. bis 29. April 2018), die sich dieses Jahr ganz dem barocken Bühnenzauber verschrieben haben. 

Auch auf der Bühne des Opernhauses selbst sind 2018 hochkarätige Künstler zu Gast: darunter am 1. Mai 2018 die Berliner Philharmoniker mit einem weltweit live übertragenen Europakonzert, das Ensemble „La Folette“ am 4. Mai 2018, das „Ensemble 1700“ am 5. Mai 2018, das Ensemble „L’Arpeggiata“ am 9. Mai, das „Lukas Consort“ am 12. Mai 2018 oder die „Hamburger Ratsmusik“ am 13. Mai 2018. Weitere Höhepunkte des Programms sind Hasses Oper „Siroe, König von Persien“ (18. Mai 2018), ein Konzert mit dem Quartett „Quatuor Arod“ (2. Juni 2018), Monteverdis Oper „L’Orfeo“ (6. und 7. Juni 2018) sowie der Auftritt des russischen Starpianisten Daniil Trifonov (23. Juli 2018). Zudem wandelt man auf Wilhelmines Spuren beim „Sommernachtsfest in der Eremitage“ (28. Juli 2018, auftakt.bayreuth.de, www.bayreuth-wilhelmine.de).

Erste Schritte einer Dynastie

So beeindruckend die barocke Prachtwelt Wilhelmines ist: Sie ist nur ein kleiner Ausschnitt der Geschichte der Hohenzollern, die über Jahrhunderte in Franken herrschten und schließlich auch den preußischen Königs- und den deutschen Kaiserthron bestiegen. Die Anfänge der Familie Hohenzollern liegen zwar außerhalb des heutigen Frankens, doch bereits Ende des 12. Jahrhunderts führte eine Heirat den ersten Hohenzollern nach Nürnberg, wo er als Friedrich I. 1191/92 mit dem Titel des Burggrafen belehnt wurde. Sein Wirkungsort war die Burggrafenburg, die der Nürnberger Kaiserburg direkt vorgelagert ist. Bis heute haben sich von diesem ersten Wirkungsort der Hohenzollern in Franken das Burgamtmannshaus, die Walburgiskapelle und der Fünfeckturm erhalten. Mehr über diese Zeit erfährt man direkt im Kaiserburg-Museum und in der Ausstellung Kaiser-Reich-Stadt, die beide direkt auf der Nürnberger Burg angesiedelt sind (www.kaiserburg-nuernberg.de).

Ein Nürnberger wird Kurfürst von Brandenburg

Von Nürnberg aus vergrößerte sich durch eine geschickte Heiratspolitik und kluge Ankäufe Stück für Stück der Herrschaftsbereich der Hohenzollern, womit die Grundlagen für die späteren Markgraftümer Brandenburg-Ansbach und Brandenburg-Kulmbach (später Brandenburg-Bayreuth) gelegt wurden. Nun wurden als Mark eigentlich diejenigen Gebiete bezeichnet, die an den Grenzen des damaligen Heiligen Römischen Reiches liegen; auch Brandenburg befindet sich weit vom heutigen Franken entfernt. Zusammen kamen sie durch den hohenzollerischen Burggrafen Friedrich VI.: 1415 wurde ihm für seine Verdienste für König und Reich die Kurwürde über die Mark Brandenburg übertragen. Als Friedrich I. zählte er somit zu den mächtigsten Männern im Reich. Solange die Hohenzollern in Franken regierten, nannten sie aus Achtung vor diesem großen Karriereschritt auch die fränkischen Territorien Markgraftümer und stellen ihnen den Namen „Brandenburg“ voran.

„HerrschaftsZeiten!“ auf der Cadolzburg

Der politische Aufstieg der Hohenzollern spiegelt sich in Franken auch in baulicher Hinsicht wieder: So bauten sie unter anderem die Burg Abenberg (www.museen-abenberg.de) aus und erweiterten die Cadolzburg zu einem repräsentativen Herrschaftssitz. Eben diese Cadolzburg beherbergt seit Juni 2017 das neue Burgmuseum „HerrschaftsZeiten! Erlebnis Cadolzburg“. Auf rund 1.500 Quadratmetern lädt es ein zu einer Zeitreise ins späte Mittelalter und damit in die Glanzzeit der Cadolzburg als Fürstensitz der Hohenzollern. Neben der eindrucksvollen Dauerausstellung mit ihren vielen Medieninszenierungen und wertvollen Originalobjekten bietet das Museum zahlreiche Themenführungen sowie aktuell die Sonderausstellung „Münzen, Gold, Zollerngeld“ (bis 15. April 2018, www.burg-cadolzburg.de).

Letzte Ruhe in Heilsbronn

Selbst für die Ewigkeit schufen sich die Hohenzollern ein ansprechendes Heim: Bereits 1297 wurde das Münster Heilsbronn zur Familiengrablege, in der bis 1625 die Markgrafen und Kurfürsten aus dem Hause Hohenzollern ihre letzte Ruhe fanden – umgeben von kostbaren Altären, Bildtafeln, Epitaphien und Hochgräbern. Wer zu Gast bei einem der Konzerte der „Geistlichen Musik im Münster Heilsbronn“ ist, genießt die Musik damit sozusagen in Anwesenheit der einstigen Herrscher (www.heilsbronn.de).

Viele Markgrafen sah Franken im Laufe der Jahrhunderte: darunter Albrecht Achilles, Georg den Frommen, den „Mordbrenner“ Albrecht Alcibiades, den „wilden“ Markgrafen Karl Wilhelm Friedrich oder den kinderlosen Markgraf Christian Friedrich Karl Alexander, der 1791 die beiden fränkischen Markgraftümer an die hohenzollerische Verwandtschaft abtrat. Mit ihm endete die Regentschaft der fränkischen Hohenzollern.

Residenzen in Renaissance und Rokoko

Fast jeder Markgraf – und auch viele Markgräfinnen – haben ihre baulichen Spuren in Franken hinterlassen und damit das Stadtbild vieler Orte geprägt. Besonders gilt dies neben Bayreuth natürlich auch für die einstigen Residenzstädte Kulmbach und Ansbach. In Kulmbach ist das deutlichste Zeichen die mächtige Plassenburg mit ihrem einzigartigen Renaissance-Hof. Außerdem begegnet man hier den Hohenzollern auf der Burg im Museum „Die Hohenzollern in Franken“ sowie – en miniature – im „Deutschen Zinnfigurenmuseum“ (www.plassenburg.de). Durch und durch im Geist des Rokoko erstrahlt hingegen Ansbach. Höhepunkte sind dabei die Markgräfliche Residenz mit ihren 27 Prunkräumen sowie der Hofgarten mit der Orangerie. Letzterer ist Schauplatz der Ansbacher Rokoko-Festspiele (29. Juni bis 3. Juli 2018), die die Zeit der Markgrafen anmutig zu Leben erwecken (www.ansbach.de). 

Eine Stadt vom Reißbrett

Undenkbar ohne die Hohenzollern ist auch die Erlanger Altstadt: Allerdings ist diese Altstadt in Wirklichkeit eine „Neustadt“, die der ab 1686 regierende Markgraf nahe dem bereits bestehenden Ackerbürgerstädtchen Erlangen errichten ließ. Diese komplett neue barocke Planstadt mit ihren symmetrisch zur Hauptstraße angelegten Baublöcken sowie schnurgeraden Straßen- und Platzfronten diente den aus Frankreich geflohenen Hugenotten als neue Heimat. Durch ihre Ansiedlung brachte der Markgraf neuen Schwung in die durch den Dreißigjährigen Krieg brachliegende Wirtschaft. Herzstück der Planstadt wurde das Schloss mit dem Schlossgarten. Hier entspannt man sich heute bei den sommerlichen Schlossgartenkonzerten oder beim Schlossgartenfest (30. Juni 2018, www.erlangen-marketing.de). 

Bei so vielen Jahren der Herrschaft ist die Liste der Hohenzollern-Orte in Franken natürlich noch viel länger: Wer sich auf Spurensuche begibt, entdeckt zum Beispiel in Langenzenn ein beeindruckendes Klosterensemble, wandelt in Neustadt a.d.Aisch durch das Neue Schloss oder trifft in der Laurentiuskirche in Roßtal auf die „Schönelse“ und in Roth im Schloss Ratibor auf Georg den Frommen. Weite Ausblicke erlebt man außerdem, wenn man in Weißenburg i.Bay. hinauf zur mächtigen Wülzburg oder bei Zirndorf auf die Alte Veste steigt. Ob Bad Alexandersbad oder Burgbernheim, Gunzenhausen oder Himmelkron, Kitzingen oder Schwabach: Die Geschichte all dieser fränkischen Orte ist untrennbar mit den Hohenzollern verbunden.

Wer nähere Bekanntschaft mit dieser Dynastie schließen will, kann dies dank der neuen Broschüre „Die Hohenzollern in Franken – Begegnungen mit einer deutschen Dynastie“. Auf über 120 Seiten folgt sie ihrer Karriere von den Anfängen bis zur deutschen Kaiserkrone. Sie gibt einen Überblick über die Orte, in denen sich das Erbe der Hohenzollern besonders deutlich zeigt und erzählt auf spannende Art die Geschichte vom Aufstieg dieser Familie zu einer der wichtigsten Dynastien Europas. Erhältlich ist die kostenlose Broschüre über FrankenTourismus. Außerdem steht sie auf der Webseite www.franken-hohenzollern.de auch als Blätterkatalog zur Verfügung.
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